
(1985)

Topographie und Theologie. xegetische und didaktischél
merkungen J1etzten Kapitel der Genes1s Gen 50 1-14)=

Ruüudıger Bartelmus Worthsee

Die Josefsgeschichte zahlt den wenliıgen ttestamen!  chen Texten, d1ie
durch alle e1ıiten N1C| der Exegese, sondern auch der igionspä-
dagogik HOC! geschätzt wurden die selbst der Hoch-2Zeit des PrO|
Oorıentierten Religionsunterrichts nıcht Aaus dem Fundus des religionspädago-
gischen terıals verdrängt onnten. Letzteres zusammenhän-

JE , dieser "weisheitlich-didaktische (n) Erzählung" Z eın amı Lienkon-
£fli1ikt exenplLarisch gelöst wiırd, dem problemorientierten der

Religionspädagog. zweıtfellos entgegenkt« M.a. die Josefsgeschich-
'onnte auch ın dem tuellen Problemstellungen bzw. —-1ösungen Or 1ıen-

tlilerten religionspädagogischen der s1ıebziger Jahre e1ne Rolle spie-
len, weil ihren Inhalt als ue empfand, meıinte, Oohne

große ermeneutische den und JugendlLichen nahebrıngen kOon-
diese nıch: Unrecht besteht, wiırd jeder stätigen

können , der schon einmal der Oder auch höheren 'angs-
STtTULen d1ie Josefsgeschichte nterrıcht hat.: istorisch-exeget1-
sches religionspädagogisches Tteresse der Josefsgeschichte 1n

geme1insames Objekt
Sıeht als kxeget LEUESETL E Lehrpläne, Unterrichtsentwürfe und

w  w Fur den Druck überarbeıteter Vortrag, der 9 SRC VO. dem Fachbe-
reich Religionswissenschaften der Uniıversıtät Glessen un:‘ ı E
VO.  H dem Fachbereich 03 der Uniıversıtät Osnabrück ge  a.  en wurde.
Im schluß L ertreter einer geisteswissenschaftlichen
Pädagogık verstehe ıch "“Didaktik" als "Theorie der Bildungsinhalte"; Vgl.
azu W.. KLAFKL, Ärt.,. Didakt:ık;, 1N: KHKiH-:  OO'THOFF-M . STALLMANN (ed,.) Fr äda-
ısches Lex1ikon, Stuttgart/Berlin 6E S EE; LA DZW; 1N: DLE:  A Ea
(ed.) , eues Pädagogisches Lex1iıkon, Stuttgart/Berlin 1971522 9$££., ME

Z23BE: SOW1LEe .BLANKERTZ, AYt:. Didaktık, °N  .r J. 5SPECK-G. e and-
buch pädagogischer rundbegriffe Bd. München 19/70,242 und E
SO G.V.RAD, Josephsgeschichte und atitere Chokma, 8280



Kinder-, ugend- Auswahlbıibeln durch“, auf, die exegetisch-
praktıschen Gemeinsamkeiten Nnıch:! weıt reichen, W1Le auf den EL —

STE: 1C scheint. viele Didaktiker endet d1iıe Josefsgeschichte namlich
der 1ederverein1gung der 1e des Jakob Ägypten, $ 45

DZW. AF VZ während der Exeget dem Problem steht, auch die olgen-
den Kapitel bis SEe1Ne Betrachtungen einbeziehen müssen. Insbe-
Sondere der den ıch folgenden den Mittelpunkt meiner Betrachtun-

stellen mÖöchte der Bericht Begräbn1ıs des Jakob sche1in
didaktisch obsolet seın jedenfalls Lehrplänen, Un  ichts-
entwüurfen Auswahlb praktisch nıcht kurz einige Beispiele
TnerInen dem Vier- b1Ss Sechsjährige best immten "Joset”"” Adus

der Reihe  D AaAs die Bıbe. erzählt” endet der TENAU dem er-
u4mıt dem Satz: "So Gott alle In den baver1-

schen evangelischen curricularen Lehrplänen, die Josefsgeschichte
Stoftf der ‚Klasse dschule gan: der und O.Klasse
alschule als ""’hema "Kinder Eltern, Geschw1ister untereinander  AA
erscheint”, endet die eigentliche Besc)  1gung m1Lt der gleichen
Stelle. der 2,.Klasse W1ird inmnmerhıin der miterwähnt,

die Betrachtung Sınne der alte:  5 Skopus-Methode m1ıt dem 1NSs Morali-
sche gewendeten, die Tendenz der vorhergehenden Auswahl verstärkenden Satz

Adus . 2O: " Iar gedachtet DbOse m1ıt MLr machen, GOTT
ll6machen J werden Ähnliches gılt der

bayerischen Schulbibel und vielen anderen religion:  adagog1ischen Entwürfen

Durchgesehen wurde ın erster Linıe Materıal AaU: dem ayerischen evangel1ı-
schen Bereich, och bin 1C angesichts VO: Stichproben U: anderen erelı-
hen sıcher, daß der Befund andernorts nıcht vıel anders usfallen würde,.
Josef, CC Lgart 197/0 (Reihe  s Was un dıe Bibel erzä.  B Ähnlich uch Kg
dem Schweliıizer Unterrıchtsentwurf VO N un! O: WULLSCHLEGER, Die Josephs-
geschichte. 2 Lektionen LFür die Unterstufe der Prımarschule, Praxıs des
Religionsunterrichts, 7a 1I arau VOP.
Vgl,. UU Cl arer e.  D  n für den Evangeliıschen Religionsunterricht
der Grundschule 1N Bayern, München 31976,74f£f£ und Currıcularer Rahmenplan
Pr den Evangelischen Religionsunterricht der ealschule ın Bayern,
München 21972,200 DZW. 160 (dort ZzZitCıert als Gen SEL Im letztgenann-
ten Rahmenplan W1L1rd Gen 37 uch Ooch für dıe /.Klasse als ext 'hema
"Geschwister" vorgesehen ebd. 26) , doch 1st dieser eıil inzwıschen
einen "Lehrplan FÜr Evangelische Religionslehre Realschulen,
.Jahrgang  09 ersetzt Kommentierte Ausgabe Teil 1l jJeweils München

dieser ext ebenso weggefallen 1T8T W1lıe Gen ATFSt ın der 8.Klasse als
XT Thema Z ahmenplan...96).
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Selbst dem wOohL V C ZweCcke der senenbildung zusanmengestelLlten
Bıbel- "Das Buch der Bücher. Alte: Testament" LUTZ /TIMM/HIRSCH 1sSt

50,1-—-14 N1C| beri:'u:ksichtig‘!:8 4 Lediglıch der alten bayerischen "Bib-
iısche(n chte" DIETZ”, die unmittelbar dem zweiten l1eg
erwendung L: Sınne bibelkundli Vollständigkei dıe Ep1-

Begräbnis des Jakob e1nNner gekürzten Fassung
feriert

Diese dıdaktiısche Zurückhaltung gegenüber uUuNsSsSer Kl 15 au: den Arsten

Blick begreiflich, '1Le allen Einzelszenen aus 3/-

weniıgsten das „  reife(l(s Interesse dem schlLıcht als soLchem'  Ia 17
das sSeıt der Aarung der Osefsgeschichte auch kırchliche DZW. Jüdi-
sche Kreise eın breites Interesse gesichert Vergleic!
den 0,1-14 der Übersetzung der UTC\ Bibe m1ıt der
didaktisc einıgten Fassung dus der ı1sSschen Geschıichte DLIEILZ,

vollen klar, WOT1N die Eigenti  ichkeiten der Ep1sode der bibli-
Schen en, d1ie dazu geführt haben, 50,1-14 den

übrigen Texten aus 3/.39-48 . 50 e1in eigen  iches ttendasein
fristet: 15 eiınmal der eigentümliche Widerspruch den vorangehenden
DL  7 Joset der zweite nach dem Pharao Seın oberster

N1C\ selbst m1ıt dem Pharao ver!  ein SONdern den des
Pharao ıLCCcCen muß, beim Pharao eın gutes für einzulegen, da-
m1ıt dieser Begräbni1s ‚e1nNnes nach ziehen 1äßt. 1: ST

Übersetzung der Luther-Bibel.
Schulbibel.,. Ausgabe Für Bayern, TUuttcgart 1968. An Entwürfen seıen
39508 M. STALLMANN , Dıe iblische Geschıchte LM NTCerrichHNt: Katechetische
Beiträge, Göttıngen 1963, S \ı Z La reduziert den V allerdıngs
aut den alb-)Satz: ra 4 gedac: gut machen”, womıt die Wendung
LNS Moralısche vermıeden WI1LL! GLÖOTTO; an des Religionsunterrichts,
Hamburg 21965,49ff, WEa f ımmt den ganzen Dialog Gen 0,15-21
UuUSa”’mnlen Mm1ıt ,9-15 Ausgangspunkt seıner Überlegungen) und S  R]  R ,
Joseph. Staatsmann und Seelsorger, Exempla Biıblıca E Göttıngen 1967,

bes,. 196 (”Die Nachtragsgeschichten" Jakobs Tod und Begrabniıs
„  usführlic ehandeln, erübrıgt sich”): . ebd.175,

Vgl. H.-M.LUTZ/H.TIMM/E.C.HIRSCH, Das uch der Bücher, Altes estamen
Einführungen. exte,. Kommentare, München 31980,125.
5  7 ıblısche Geschıichte, München 61946,38.
S1ıe 1 ST nde dieses Aufsatzes LN synoptischer Zusammenstellung mı1ıt dem
ext Tn der Fassung der Zürcher abgedruc.  P
G.V.RAD, Die Josephsgeschichte, BST 5' Neukırchen 6
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zweıten der alttestamentliche Ver'!  1SSe ungewOhnliche
rauerrıtualen den 1Nes Mannes, der gutem Alter und Lebens-
satt W1e Se1Ne Vater gestorben T DSt ıtten der absurde

Wweg, den der Trauerkondukt Ägypten nach An eine der
beıden Heerstraßen die relatıv Ägypten nach

führen, denen die nächstliegende zugleic bessere der Küste ent-

lang, die andere durch den noCcCh halbwegs gang- DZW. fahrbaren NOrd-
teil der Halbinsel Sınal nach 'SC] sich der ”"sehr

Heerzug” durch die UNWETSAMEN 'Le OÖOst Lich der des "Toten Meeres
nach Goren-Atad alıas Abel:  zra7jim Östlich des OX en, die al

mitgeführten Wagen wOohL kaum vorwärts bewegen ganze
endet schließlic! die SSOhne«  D des Jakob den einbalsamierten

Leichnam ıhres nach S1'  g1ıger Tauer Ost7jor'  and alleine
nach genauer nach das Grab des Abraham der HKOöhle Mach-

vela überführen; sur und ıumständlicher eigentlich kaum VOLge-
6 Angesi dessen das vierte oblem, 1C] Jakob nach V
gewüns! hatte, dem Gr das SsSıch selbst gegraben hatte,
stattet werden, Jjetz Abrahams stattet Wird, schon Fast
N1C| weıiter auft,

diese Probleme 50,1-14 SChon seıt langem N1C.\
die 'aktischen Theologen davon abgehalten, den Kindern DZW. Jugendli-
hen Ooder Laıen zuzumuten, SONdern natür l1ıch uch den exegetisc. ge1iz
herausgefordert, 1C das Dunkel d1ieses Kapitels der Genes1s briıngen.

SOLCAHenNn SUNgSver suc. Ee1NSC|  1eßlı eines eigenen sSo1ll

folgenden die Redt  D se1ıin. alle LÖsungsversuche irgendeiner Weise
mıiıt der ]jeweiligen samt interpretation der Josefsgeschichte zusanmenhängen ,
S unumgänglich, IUMMer wieceder hinauszugehen, dlie ]jeweili-

IÖösungsvorschLläge aQus orschungsge:  ichtlichen Kontext heraus

ver':!  en; denn erständnis Lösungsversuchen gehört d1ie
Kenntnis ıhrer Voraussetzungen diese S1ind gerade der

entateuch-Texten au ielschichtig.
Abgesehen den konservat1ıven Interpretationen, die der Histor1zı-

tät des ıCcChteten ausgehen, der orschungsgeschichte der letz-

Jahre star' vVvere:  achen: grundsätzlich verschliedene

Erklärung der Spannungen osefsgeschichte auch
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untersche1liden:
seıt 1C\| D1S kurzer Zeıt auch verbreitetste

Modell gen! davo - der Josefsgeschichte dıe gleichen eilen bZw.
ıdent1ıfizıert können, die auch Pentateuch ausgeSONMN-

werden können  .7  * Spannungen Sinne der "Neueren
rkundenhypo  se  v damıt erklärt, ainander widersprechende Aussagen auf
verschiedene Quellen-Schichten zurückgeführt keine Spannungen

ppeLungen vorliegen Y die einzelnen Texte DZW. Textteile autf

d1ie arn eillen verteilt, ein1ige: geschlossene Lıterarı-
sche Größen rekonstrulert werden konnen. selbst die YragIia-
higkeit dıeser Se1inNner vpotchese seltsamer, tfast besc)  render We1liıse 4

gebunden , S1L1e ıch auch und gerade der osefsgeschichte Zn
"Es ist vermuten, dies hıer wıe SONST. ZU)  ge-—
Setrtzt selıl uNsere früheren Ergebnisse drangen aut diese und

12erschüttert werden, ware SsS1ıe N1C| erweisbar unseren schnıtt ange-—-
wendet he1ißt das, demzufolge dreı Erzählungen Begräbnis
AQus dem vor Liegenden rekonstrulıeren versuchen muß , elıne für den

wısten (J) eıne den Elohisten (E) eine für die riesterschr.l. (P)
B IQ") siıeht ıch etwa die LOSUNG des konse-

quentesten aller Verfec! dieses Erklärungsmodells die e1ilung des
Textes der Hexateuch-Synopse ELILSSFELDT 1 an

fest, das Modell dur  \g  en iıst, Se1Ne ursprünglich
ıntendierte 1LON dıe Erklärung Spannungen keıner We1l-

AA eıner einziıgen usnahme verble dıie erwahnten Pr  Q

blLeme des Textes e1n- und derselben e.  e, be1ı o Lediglich die zuletzt

genannte Spannung zwiıschen VE und Jakob wiıll dem Grab WL —

den, das sıch selbst gegraben die SOhn:«  D der HBöhlı

pela, die Abraham durch Kauf erworben W1rd e1ıner befriedigenden
LOSuUNg nähergebracht. Dıiıe allgemeıin aner Hypothese, der osefs-

geschichte Einsoprengsel ıner Jakobserzählung £f1ınden selen, erweist

192 J. WELLHAU n Die Composıtıon des Hexateuchs und der hıstorıschen Bücher
des Alten estaments, Berlın 31899,52

13 O.EISSFELDT, Hexateuch-Synopse, Le1ipz1g 922  Darmstadt 1962,1047*£,. Für
bleıben N1U. dıe VV 172325 656:.28, der Rest außer S2343 dıe Zugew1le-
GE werden gehört ach EISSFELDT d
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ıch auch hier als saChg: auch BeZug die aque 'en-
Z anderer Meinung sSeın SPrÄi eigentlich nichts Hi

wirkende terscheidung eıner J=— und e1iıner E-Version der Zı  ung
durch EISSFELDT: Dıie angt  Z<  e ung bleıbt eın blutleeres sche-
menhattes Konstrukt des Prinzıps wıllen ımd die genannten ProblLeme wn

bleiben ungelöst jahwistischen Te1il:;: G71e werden übriıgens auch N1C| De-

ho! m1t und RUPPERT zusätzlıc! nOoChH dıe VV.9.10a
zuwelist

Letzterer der Josefsgeschichte ibrigens OÖfters begegnende Umstand
dazu geführt, e1lıne zweıite GruPpPPpEe  LK Forschern ich jJüngerer Ze1it

wieder auf eın W mıt VOLZ ımd RUDOLPH verbundenes 'klärungsmo-
dell besonnen hat, das die Forschungsgeschichte unter dem "Ergän-

16zungshvpothese” eingegangen ist das eu mMmOodi1i£fizi! F'OTTM

der redaktionskritischen u le angewan W1Lrd Off£f d1ıge
Vorte1il dieses gegenüber der rkundenhvpothese Liegt An
N1C| UNtT:« dem SYySstemzwang steht, Zwelı vollständige eigenständige Ta-
den aufweısen müssen, SONdern ıch daraurtf schränk:ı

do: W1F'!  1C| Spannungen Oder echte Dubletten vorliegen,
m1ıt Ergänzungen eines spateren Redaktors rechnen. E1ine differenziertere

Betrachtungsweise ımd eine bessere ntrollmögli:  eit der Literar- bZw.
daktionskritischen Vorschläge S1Nd die natürliche olge d1ıeses Vorgehens,
denn ]eder Stelle explizit erklären, UNtT:« welchen anden

eın paterer den jJeweils korrigierend ergänz könnte.

14 Vı azu den ext 1Mm Anhang, 1N Italıcs ge  uCc. erscheıint.
15 Vgl. +  7 Genes1s, H. GOttıngen 1922,489, der uch Ooch Y 28a8 }

zuwelst, bZw. Zn  7 Dıiıe osefserzählung ın der Genes1s, S
München @2 Immerhın SsSınd damıt dıe agen, die 1MmM stjordanland
ınderlıch waren, zumindest FÜr elimin.ıert. „‚PROCKSCH, Dıie Genes1s,
KA' Leipzig/Erlangen 2.31924,426 weıst neben V.,9 und 107*, den 1ın ıne
er-  I und eıne “sie”-Fassung (Pl.) aufteilt, uch Ooch V 7a 2a. 3a

erzähltechniısch Wird der ext dadurch jedoch ebensowen1g verbessert
dıe Ex1iıstenz eıiner ursprünglich selbständıgen E-Erzählung W1Lird uch durch
diese Ausweitung des zugeschr1iebenen Textbestandes nıcht wahrscheinli-
cher.

16 Vgl. P.VOLZ-W.RUDOLPH, Der Elohist als Erzähler eın 1rrweg der enta-
teuchkrıtık? ‚ZAW 63, Glessen 19423 UE 145-184 (Die Josephsgeschichte).

D Genannt seiıen NU. wel ypische Untersuchungen Au dAd1ıesem Bereıich, et-
O.KAISER, Das uch des Propheten Jesa]ja. Kapitel 1-12, A'TD II Göttın-

gen 1981 Z J.GARSCHA, Studien Z Ezechıelbuch,. ıne redaktionskritı-
che Untersuchung Ez 1-39, HS 1T ©n E Frankfurt/Bern 1974; S B AA



fern ıch zZeigt, bei mehreren Texten die der Bearbeitung Ahnlichkei-
1Ss assen sich auch auf diesenm Wege zusanmenhängende Textkamplexe

aussondern, die mancher 1C den ellen der Urkundenhypothese
e der prinzipielle zwischen ergäanz! ımd Orrigierender
Bearbeitungsschich und ursprünglıch selbständiger Quelle dabe1ı ]jedoch
N1LC. VerW1SC werden.

F rachtet UNT: d1iesem ‚1Lickwinke dıe beiden W1  t1igsten ICUu  7
der Ergänzungshypothese verpflichteten ı1CrCen Oosefsgeschichte 1h-

usführungen 50,1-14, ergıbt sich eın widersprüchliches Bild.

H. =C:SCHIFETIS der inzip den Beobachtungen der alten quel  er
1TCen ausgeht , diese jedoch entsprechend e1nem redaktionskrit1ı-

anders interpretiert, dementsprechend Blick aurt die

enzung der verschliedenen Schichten ahn Lichen Ergebnissen W1ıe dıiıe al-
ter' Literarkritische Forschung der Hauptunterschied zwischen eıner Ar-=-

be1ıt den eren L1iıterarkritischen ı1ten besteht N die

gemeiınhıin ‚ugeschri| Partien als "Iuda-Israel-Schic! bZzw. als Ur =-

sprüngliche osefsgeschichte identifiziert und die e10]  1ischen Partıen als

Ruben-Jakob-Bearbeitungsschicht” betrachtet,
38 und 39) eıine G  e, mehrschichtige späte stische Bearbe1-

tung SCWLE ein1i1ge welitere N1C|! zZzUuzZuoOrcnende Zusatze aussondert. Von den
drei Hauptproblemen 50,1-14 1öst das erste SO , (e-—

EILSSFELDT, ]edi ‚an m1ıt den melisten der
USEN-Schule die 5Szene, der JOsertr das Haus des Pharao und ganz

gesetzt W1Yd &. ; FFEE) p ats Tei- der Ruben-Jakob-Schicht (ZE)
best immt Y während 50 ,4 der Juda-Israel-Schicht J) ZzZuwelst Das

zweite TroDLem den unverhältnısmaßıiıgen Autfwand Trauerrıten den
des Jakob geh‘ aı en GYOS der isherigen
Forschung die W.7b" .9.10b.11 Aadus dem Zusanmenhang der rigen der Ju-

SE H.ı-C,; SCHMITT, Die nichtpriesterliche Josephsgeschichte, ‚ZAW 154,
Berlın 1980, passım; Zusammenfassung der Ergebnisse OF

19 d.,39: d1iıe VE bestımmt als sekundäre Einschübe Sn dıiıese
Schıcht. Als (letzter) Reprasentan der WELLHAUSEN-Schule selıl n A1ıesem
Zusammenhang C On  AGE.  / der Einleitung 1n das Alte Testamen
Mmı1ıt elinem Anhang über diıe pPpokryphen un! seudepigraphen, Tübingen 1912,
143 genannt,. ach .‚EISSFELDT 847 gehören LD VE R  bßR.44,
45b8 E, der Rest (außer 46a P} 1ST Füur 1Nh] e1ıl VO: 4
Hi -C. SCHMLTIT {A e SE a
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da-Israel-Schicht zugewlesenen Erzahlung Begräbnis des Jakob 1öst und
Ruben-Jakob-Schicht zuOTrcdnNet Dadurch e1ıln! der

Begräbnis des Jakob/Israel der Juda-Israel-Schicht etwas gemäßıigt,
W1XI:! N1ıC| der Welt geschafft und auch nıch:! erklart. Zudem
fehlt eıne Begründung , der Bearbeiter, der die Ruben-Jakob-Schicht
verantwortlich zeichnet, den ohnehıin großen Aufwand noch geste1igert
e, Problem schließlich dıe ABbSuYcaıtät der Re1ıseroute nach

1LOST SCHMITT SO , mıt Goren-Atad eigent-
Lich West7jordanland gelegen habe, CL dıe ursprüngliche Uung

das Tote N1C\ enthalten aı West7jordanland
eventuell beim 7 sSel die ursprüngliche Lage '1Nes
srael1-Grabes" anzusetzen Dıiıe Tatsache, auch elıne Tradıtıon e1-

"Jakob-Grab" st7Jor vorlag, den Bearbeiter, der hınter
der Ruben-Jakob-Schicht steht der die be1ıden Gestalten Israel Jakob

dentıfıziert hat, dazu ver:  E auch die beiden Gräber m1ıt-
einander iıdentıf1ızleren; deshalb dıe einer Se1it OoOhnehın N1C\

bekannte OÖOrtschaft Goren-Atad 1ns st7o:  and verlegt und m1ıt 16

Mizrajim identifiziert, das der Endpunkt der Re1ıse der Jakobssöhne
und der Begräbnisort D3 jetz W. 1 und vorliegenden
Begräbniısberich! ich rechne Ww1lıe ELILSSFELDT nahezu d1ıe

gesamte 1C1SCHNe Oorschung diese LÖSUNg der dreı Hauptprobleme
50,1—-14 allerdings VOrCrausSSsetzZt, der Bearbeıiter der
"Kanaan” ungewöhnlicher Welıse b1s 1NS st7jordanlar ausgedehnt
r spricht ]Ja ıner G: Kanaan!

Kauf Ebensowen1g StÖOßt ıch der Tatsache, dann Verlaut der

Textgeschichte erst eın Begräbnisbericht der Juda-Israel-Schicht durch eınen

abnisbericht der Ruben-Jakob-Schicht ver'!  'arX worden ware und d1e-
seinerseits durch die Ügung aus ersetzt worden WATEe 1n

Vorgang, der angesıchts der sonstigen '"OrsS1ıC| der euch-Redaktoren

Umgang mıt alten Traditionen (man denke d1ıe Verschachtelung
und der FLlutgeschichte) Y wen1ig sSscheinLlLıchkeit ıch

Z d
2 Ebd.128£ D H, GUNKEL Ca 489
Z H. -C.,SCHM (A, L

Ebenso A (Az 489,



umgekehrt Wwıe Ste11t ıch REDFORD das allmähliche Wachstum
der Oosefsgeschi:« die Ruben-Jakob-Schicht, dıie etrwas

breiter als die gattung:  19 als chen be-
F dıe ursprüngliche Josefsgeschichte, dıie später U e1ine uda-

Expansion” einıge spätere „  addıt1o0ons  n ergänzt WOrden ware. Erst der

"Genesis-Editor" den ü ds den eıulen der Josefsgeschichte Werke
sieht, die SON: gemeinhin zugeordnet werden, hat:  t die erweiterte

Josefsgeschichte den Kontext der Vätergeschi: eingefügt ‚B1 9 b

Seren Zusammenhang ers wichtig 1st. die Tatsache, REDFORD die ' 1

gınal Storv” 47,12 beendet sieht, C JgEeNau der Stelle, der
auch die e1lngangs erwähnte der osefsgeschichte für Kiınder das Ende
der ‚Uung ansetzt ufolge die TGANZLE serzählung
späteren Bearbeitern zuwelisen, wobeı allerdings m. nıcht Tganz konse-

quent geht  *  : Obwohl der —Expansion" keine Verbindungen
Vätergeschichte Wwill, weıst ersterer die VV. 1-6 Z TÜr
die W, /-14 den "Genesis-Editor" verantwortlic! macht. dieser wohlL kaum
noch e1n Interesse Ortsnamen-Ätiologien W1Le VE 35 S,
stOört N1LC| welter. erst: Or OD LEM dıe Frage dem Ver-

haltniıs des Joset Pharao 15 Zım Vorschlag SCHMLI'T'S Je—
l1öst, zweıte dagegen SO y die Erzählung bombast 1schen Aufwand
das Begräbnis des Jakob/Israe. größten Da autf den "Genesis-Editor”"
rückgeführt wird. letzterer etwas erzählen wollte, N1C| d1s-

kutiert, ebensowen1ig Problem. 13ß sich vermuten,
die ZUuwelsung W, /-14 den "Genesis-Editor”"” deshalb VOLGENOAAKEN wird,
weıl erst KONTEXT der atergeschichte eıne Überhöhung des Stammwvaters

Jakob/Israel S1NNVO. EeYSC. doch davo später.
geistige 'ater der ıtten den beiden übrigen TrOt:2 gele-

gentlicher Übereinstimmungen S ennenden Forschungsrichtung 1st

25 Vgl. azu jedoch R.,SMEND, Die Entstehung des Alten Testaments, ThW 1'
tuttgart 1981,62f, der amıt rechnet, daß dıe früheren Redaktoren der
biblıschen eX "reter un produktiver” als der Vereinigcer V O: und
vorgingen S a ebd- 827 das uch FÜr Grab-, OL Heiligtumstradıtionen
pl sSe1l dahiıngeste  s
D  Z  RD, .UuUdy Of the Bıblical StOLYV Ot Joseph (Genesis 7-50) ,

2 Leıden FOFOTTE
Z WDEr  ST

SO SE
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G,‚ v.RAD, Obwohl Se. noch formal bei der alten 1Literarkritischen oS1-
2910N stehenblieb versäumte, die Konsequenzen sSe1ner S

Erkenntnis des ENIEN Zusammenhangs zwıschen Josefsgeschichte
ısheit ziıiehen, durch eıne ormgeschichtliche
der Josefsgeschichte als V,  isheitlich-didaktische Erzahlung” d1ie eıchen

e1nem 1 besseren ' erständnis der Überlieferungsgeschichte d1ieses —
kamolexes gestellt, hat eıne Tganze Reihe Forschern dazu
gebracht, dem "Sitz aus m1ıt der ıchen, rela-
t1vV schemat ischen 1ı1tcterar- bzw. +ionskritik rechen. uch hlıefür sSe1-

kurz Zweı Repräsentanten vorgestellt und dıe Konsequenzen aus An-
SAatz für die drei Hauptprobleme 1SKUT1

erste, der v. RAD aut dıe Unvereınbarkei der ESse der Josefsge-
schichte als "weisheitlich-didaktische zahlung”" der Urkundenhvpothese
gewiesen Hat;, SsSeın kurzer Aufsatz 18 Bietet

e1l1ne l1gemeine Problemanzeige und keınen konkreten Lösungsvorschlag3 Y

37 33ich als Repräsentanten dieser Forschungsrichtung und STECK
VOorstellen möchte. Unter diesen beiden *+SE DONNER , der konsequentesten

der Oormgeschichtlichen Sst1inmmung v, RADS ausg ımd der demzufolge m1ıt
allem Nachdruck d1ie These PE als weliıshe1ıitlıche Lehrerzählung misSSsSe

Vgl. G, v,RAD (A. DZW. DERS, , Das erste uch Oose,. Genes1s, A'L'D 2-4,
GöÖöttıngen I1972,284.362. och U  EL A azu dıe Ausführungen VCO): R.RENDTORFF ,
Das Alte estament. ıne Einführung, Neukirchen 19533:.1:70; der eu  DE
MaC daß K Wa die Siglen und DEetTiTItfte N1C} mehr ın den
Kategorien der LHAUSEN-SchuLle dachte,.
D S

C R.N.,WHYBRAY, The Joseph OLV and Pentateuchal Cr er rSnm; (1968)

37 4S Dıiıe L1ıterarısche Gestait der alttestamentlıchen sephsgeschich-
ce, SHAW. PH 1976

373 OiH ; STECK: Diıe Paradieserzählung, BST Neukırchen 19 7/0 E A
uch F.CRÜSEMANN , Der Wıderstand das Königtum. Dıe antikönıglichen
OX des Alten Testamentes und der Kampf den frühen iısraelıitıschen
aa  r 49 , Neukirchen 1978 ,143£f£f aäalt dıe osefsgeschichte Ffür ıne
8  ursprüngliche L1ıterarische Einheit”"” olg 1n vıelen Punkten"”
'OÖORD un! RUDOLPH A D3 und betont den weisheitlıchen Charakter der
Erzählung, dıe für älter al s haält Gen „1-14 iskutiıert

jedoch nıcht und ann ınsofern 321er außer Betracht bleiben. Ähnliches
Qln FÜr H.-P.MÜLLER, Die weisheitliche Lehrerzählung ım Alten estamen
und seliner Umwelt, WdO (1977/78) S ın seıiner strukturanalytischen
Untersuchung verhandelt dıe Josefsgeschichte als "redaktionelle Eın-
eit AduU: 5 Ok ebd. /9) , e olg L1M sa P



die Josefsgeschichte zunachst eın eigenständiges den übrıgen
Pentateuch-Traditionen geführt S Ursprungso. sSe1 weisheitlichen
Jerusa lemer eisen, wahrscheinlic Hofe Salamos suchen. SsS1e

rekonstruieren, MÜSSEe aus dem heut1igen Bestand der D.37.39-48 .50
die P-Stüc SOW1E die vier redaktionellen Einfügungen 32: 46,1-5;
48 und ,23-295 auslösen der Rest könne Ohne welıteres als ıch Ge=
schlossene weisheitliche Lehrerzählung gedeutet en. Dıe bıs der

Uung konstatierten Spannungen . Kap. 37 erklärt plausibel mit
dem Sschon REDFORD beschrit 1terarıschen Kompositionsprinzıp der

Doppelung p das gew1lssermaßen eın prosaisches Gegenstück Parallelısmus
mMmembrorum der Poes1e darstellt, SOW1Ee durch die einiıger wenıger
Glossen. Aut die Or Gra OD LE 50,1-—-14 geh‘ dagegen m1ıt ke1l-

WO: ein, obwohl S1e Seiner ganz.  itlichen LÖSUNGg Zwe1ltfellos
einen StOörtfaktor darstellen: Die des JImächt1igen Wesirs OSEe: den

des Pharao Fürsprache, der ungewöhnlLiche 'auerrT.ı
den des der Zentralfigur und die sur UuTeM für den
nach fügen ıch jedenfalls keiner Weise das Bild, sıch
nach der übrıgen .Uung einenm wahrhaft Weisen macht.

Obwohll den glei‘ oraussetzungen W1e ausgehend,
einem durc| anderen Bild der ursprünglichen ung; das ıst

verwunderlicher, als be1ıde nahezu gleichen Ur —

sprünglich halten die Einfügung osefsge-
schichte den Pen:  euUC. den Redaktor den Jehowıiısten, VL -

36antwortli: macht A rechne m1ıt der Möglichkeit, el „  eıne
als weisheitliche UunNng el voLl ausgebildete Josephsgeschichte als

Verbindungsstü zwıschen Vater- und Exoduszeit SsSe1ın Werk" aufgenommen
Dieser klaren form- und aditionsgeschichtlichen ST1LMMUNG

"TTOtz aufgrund einer vse des ausgesonderten Textbestandes
dem 'gl  1S, die "thematische (n) tion der weisheitlichen Er-

34 H,: DONNER LA z 36f£ff; vgl. E}  A B SE
35 ıne ausführliche eigene Textanalvse ann nıcht bıeten, fiınden ıiıch

seıne Ausführungen ZU. Josefsgeschichte doch NU:  R *I eıner fünfse1l1tigen
Anmerkung E3 einer Untersuchung einem ganz anderen ema; Vr E

A; 291 (S 412041249
H. DONNER A

3"7 CTK (A, 127



Z  Uung sSe1l heilsgeschichtlich dıeser inschätzung nahe

die m. Sinnvollste LOSUNG des OD LEMS der Überlieferungsgeschichte der

Josefsgeschichte heran, ver‘ SsS1e ]jedoch zugleic! knapp, 1LC\
hiıer ausführlich zıtiıeren mÖöchte: "Will nıcht e1ınen ursprünglichen
schluß der Uung mıt Gen245 eiıner Wiedersehensszene m1ıt Jakob

stulıeren, SONdern auch Gen.47 und als funkt1ıonal zugehÖör1g 'ach-

tcen, die übergreifende, themat ische Gesamtıintention der .ung
als heilsgeschichtlich best imnmt werden: e 11 das göttliche Führungsgesche-

gezel‘ werden, das das virtuelle Israel Jakob und den Seıiınen nach

Agypten gelangen ıund dort großen Volk werden lLassen., r Er-

zähler”" 1r N1LC} identisch m1ıt J! ennt also ater- und EXxOdus-

überlLieferung gesamtisraelitischen 'erknüpfung und A eıner
n39Erzählung das Verbindungsstück gestalten

mıt dıesen usführungen; keine LOSUNGg der genannten drei Haupt-
probleme gegeben 15t,; liegt auf der Hand, angesichts der
mıt übereinstinmenden Textauswahl auch N1C| en. Zdem

1iegt den Überlegungen m. der hlüssel nicht LÖsSsung der
drei O Probleme, SONdern auch Z Verständnıs der Überlieferungsgeschich-

der Josefggeschichte als ganz  ° Macht sich 1C\ die ursprunglıche
ke1 weisheitlichem ımd (heils)geschichtlichem klar

dementsprechend e1lne (heils)geschichtlich Oriıentierte Überarbei-
ungsschicht der weısheitlichen Grunderzählung 47 &s trägt der

38 Damıt wendet ıch indırekt - VZRAD Au 2 Z der der JO0-—-
sefsgeschichte ıne o  spezifisc heilsgeschichtlich-theologische Ausrich-
tung  08 vermißt.

39 O GSTPRBCK A z K
Insofern hat H. -P.MÜLLER DA 98 durchaus recht, We1nNn 1L1N der e1Ss-
heitlichen Lehrerzählung Josefsgeschichte "heilsgeschichtliche Bezıehun-
gen  v nıcht "besonders betont" Findet:. eils)geschichtliches Denken
rechnet mit kontıngentem eschehen 1n der Welt, dıe äaltere Weisheit dage-
gen mıt einem relatıv starren "Tun-Ergehens-Zusammenhang”"; vgl. azu GoV.

Weıiısheit L1N Israel, Neukirchen 197073673735 ea vV.a.A;:9 Daß 1MN
der späteren israelitischen Geistesgeschichte Hiob!) beide onzepte D .

Deutung VO: Wiırklıchkeit nıcht mehr unverbunden nebeneinander stehen, ist
eu  W Vgi, Problem uch R.RENDTORFF , Geschic  liches und weisheit-
L1ıches Denken 1M Alten estament, 1N: Beiträge O Alttestamentlichen
Theologie, .41IMMERLL, GÖttingen 1977,344-353, der llerdings
deuteronomistische und prophetische exte, a= m. E, jüngere ex ısku-
CLerE; SOW1Ee . A 82

41 Das entspricht 1ın der Sache der VO.  - ach kurzem Erwägen wieder fal-
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zZzweliıtTfellos richtigen Erkenntn1ıs V weisheitlich-di«  388 Charak-
der ursprünglichen Josefsgeschi und der richtigen Erkenntnis

STIECKS, die Uung jetz eilsgeschichtlich geprä er  einN!
gleich Rechnung, kombıinilert ı7 diese Überlegung mıt der Vermutung

der salomonischer Zeıit E danach) anzusetzende
wıst kamme als Urheber der Kambination Väter-, osefs- Exodusge-

Frage, klar, dıe heilsgeschichtliche Überformung
der ursp:  glichen 1tL1ichen Lehrerzählung das des Jahwısten sSeın

Von lLassen sS1ecn jedoch auch die (ireil verbliebenen Probleme

r1iedigender Welise erklären.
Begınnen wır mıt dem zwei  Problem: In Gen  , das dann zu den heilsge-

schichtlic| iınterpretierenden gungen des die ursprüngliche
Josefsgeschichte rechnen ist, 1T mit Jakob/Israe nıcht alleın der
'ater des OSEe: gemeint, SONdern zugleic! Israel als auserwähltes 'o1lk;
akob/Israel 1st gew1ls:  en e1ne "corporate personalitv”, die Pra-

figuration des Israel elıner eten Einzelperson, da-
wırd der ungeheuere Trauerrıten ver':  4A38 3C dem

Nomadenschei:« Jakob, dem ater SE1NEeSs Wesirs Josei, SONdern auch
allem dem ersterem prafigurierten und machtigen Volk STa Eerwel-

der Pharao und sSeın Volk die angEMNESSECNC e, d1eses Volk 1äß
der Gestalt des COten, dOC' durch die Einbalsamierung weıliter pra-

lengelassenen LO  ung R.  Sy/ der den Schluß der ursprünglichen Josefs-
geschıchte ın der Wiederverein1gung der Familie 1ın Ägypten ansetzt (S;o
A ZOöF. Schon H, GRESSMANN , und Entwıcklung der Joseph-Sage, 1N:
LEYXZAPLZ'IHPLON - G'  7 RLANT 3 Göttingen E923,506; der aller-
dings nıcht mıt heilsgeschichtlichen, CE= deologischen, sondern mıt
"stammesgeschichtlichen”, Ga hıstorıschen Z  n lın der Josefsgeschicht
rechnet, Oommt. dem Ergebnis, daß Letztere "arst hınterher LN die JO-
seph-Novelle verflochten”"” wurden. Ähnlich uch neuerd1ngs die LÖSUNGg des
Problems be1ı C. WESTE. Genes1s. .‚Teilband, Genesi1is 37-50, Neu-
kiırchen 1982,8ff, der ıne "Josephsgeschichte 1M engeren RAn  x und eınen
”"Abschluß der akobsgeschichte  A VO: einander abheht (9) un Letzterem diıe
x  s  esgeschichtliche (n) Elemente" zuwelist 10} Seltsamerweıise Oommt
IC} dieser Vorgabe dem Ergebniıs, daß Gen ,1-14 (ohne T3 4
der ursprünglıchen osefsgeschichte GgEeWESEIN se1lıl tebd;239f): mıt J dem
SONS ÄAı1ıe stammesgeschichtlich relevanten Partıen der Genes1s zuordnet,
hat — allenfalls Gen 50,10b-11 cun

47 In d1iıesem zeitlıchen sa der ersten Kombınatıon VO)]  - weisheitlichem und
geschichtlichem Denken ın Israel *711e 1C Mmıch mıt .-J., HERMISSON, We1ıs-
G und Geschichte, A  opad Probleme biblischer Theologie, G.vV.RAD, Müun-
hen 1971 . 13615; ‚a.136-148, der das gleiche Phänomen für d1ıe Thronfolge-
erzählung annımmt.
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senten Patrıarchen ziehen. M.a.W. die sche1inbar maßlose Ausmalung des ITrauer-

rituals und des ZUgS nach für den W1LS Offenkundig die S

t1ıon, antitypisc) dıe 1Cuatıon des FExOdus vorwegzunehmen Pharao der
Tszeit 1St der pOositive t.1typos der Mosezeit, dem

F denn auch pronNoNCiert gesagt W1rd, iıchts Josetft wußte” und
der dementsprechend aut die Größe des es auch ganz anders, näamlich

43DresSsSiVv reagl'
deut L1icher W1rd der arung: des SsSkizzıerten LÖSUNGSVOL-

schlags, ı1hm aus das ProblLlem herangeht , für das keine
der ı1Ccen e1ne befriedigende LÖsSuUNGg LE onnte, Die LÖsSuUNg
1: Sinpel, ıch wundern G1e m. W, 5b1ıS eu:
n1ıe vorges!  agene durch das Ost7jordanland 18T nıcht nach den
Krıterijen strategischer ilen, w1ıe das etwa SE1NENM
mentar TCut Y 1St uch N1C\ 1Tr erarkrıtisech durch 1Ne Elimination des

zweifachen "Jjenseits des Jordan” begradigen Y unterliıegt vielmehr Ganz
einfach dem der eilsgeschichtlichen des Jahwısten. Als Träfigu-
ratıon Israels der Lei1chnam akob/Israels den gleichen nach

vorausgehen, den das 'olk des Exodus unt:« Mose JOSUa 1NSs verheißene

4 3 Dıese antiıtypische Struktur der J-Erzählung bersehen MS  ALı Die
Landnahme der ısraelıtıschen amme 1N der Neueren wissenschaftlıchen D1s-
kuss1ıon, FRLAN'T 92, Göttingen 1967/7,92 und H. -P . MÜLLER D 79, D Daß
zumındest e1n Redaktor WEe1n nıcht diıie Josefsgeschichte urchaus als
brauchbare Vorgeschıchte VO Kı LES erachtet a5; 1St angesichts der heu-
tigen Textabfolge nıcht bezweıfeln. Insofern e nıCcht ehr ahr-
cheinlıch, daß Ex 1' azu dient, dÄdıe Wırkung der Josefsgeschichte aufzu-
en (SO H. -P . MÜLLER &a O:,

44 S  el  71 Genes:1s un: Exodus, BI Leipz1g 31878,347; ähnlich „DELITZSCH,
euer Commentar Der die Genes1s, Leipz1l1g 1887,543 un!: E.KÖNIG, Dıiıe ene-
B eingeleitet, übersetzt und erklärt, Güterslon 2.51925,782f£.
Beide Halbsätze werden m. W. nırgends 1 der nNneueren Lıteratur elımınıert
vgl,. Lwas Cr cai and exegetical CommentCary Genes1s, e
Ediınburgh 1910,538, ir häl übriıgens aur daß die Theor1ıe einer ”"di  —  etour
round the ead Sea and the E (ast) OT JoOordan“ "extravagant”" scheine, als
daß GS1e IH?T der Etymologıe der Ortsname: wıllen eingeführt wOTrden ware.

In der ege entscheiden S1iıch dıe nNnNeUuEren Oommentatoren Öar ıne der
beiden emerkungen "jenseits des Jordans”" a e sekundär streıchen DZW.
umzuınterpretieren n der Gegend des Jordan”"), der anderen ]edoch Ur-
sprünglichkeit attestıeren, eıil ıne lte Tradıtıon V O]  - einem Ja-
kobgrab 1M Ostjordanland gegeben habe; 7B G, v.RAD e 2 354,
ähnlich H. GUNKEL (Az 489 , der el-Mızrajım 1m Ostjordanlan:' E (30-—
ren-Atad dagegen beı MR (E) 1okalisiert Wgl 6A : 22) und „ PROCKSCH
A 286.288 bzw. 426428



zıehen das verlangt erwähnte antiıtypische
des Jahwısten den Ägyptern begleitet en, gew1issermaßen
eilnenm Trıumphzug, nıcht e1lnem ZUg der Le1ıden und Entbehrungen, und
schlL1ıeßlic! OÖOsten her den Jordan einziıehen. uch die '"Tat-

sache, dıe Jakobssöhne 'ater ent-

spricht dieser heilsgeschichtlichen denn ıhnen alleıin den Präfigu-
rationen der künftigen Stämnme 15 das S11 ZzZUugesagt

nıchts verloren. sıch angesichts d1ieses Deutungs-
versuchs Spekulationen 1n Ost7o:  and gelegenes erübr ı-

JE , l1iegt aut der Ja, G1e vollends Üüssi1ig,
JOS 24732 und T7 16 auch , die kurze prie-
erschrıftliche Not1z dıie Lage des Grabes der HKOöhle Machpela aus-

1Löst Eınklang mıt dem Wunsch L1N N den ursprünglichen J
46dem Sınne rekons  lert, das Jakob/Israels 1LCNEM Ta

auch das YSTEe TOobDbLem die Frage nach der Näh«  D Josefs Pharao
durch die hier vorgeschlagene Abgrenzung e1ner ursprünglich weisheitlıchen

Josefsgeschichte eiıner eilsgeschichtlichen ‚cChon hinreichend

p  ware, ıst klar:; bestünde ja G3 FEE
O gleichen UutOor würden. selbst hıer 1St zıumindest
N1C. auszuschließen, SsSeın antitypisches Kompositionsprinzip Pr

wiıchtiger 1e. als die iIınNNere Strıngenz der durch ung
Mose, der Exodusgeschehen d1ie S1ıt1ıon einnımmt, die der Präfiguration
des Exodus OS eignet, hat als Jahwe eingesetzter Bote ]e-
derzeit freien UuGi Pharao. ONn NLC! se1in, V.4 den

des Pharao als zwıschen Josert und Pharao eingesetz hat, die
unterschiedliche religiÖöse Qualifikation beider Protagonisten

ingen? Wıe dem auch sel, 50,1-14 e1lne kon-

Präfiguration des Exodusgeschehens vorliegen dürfte, 1sSt wohl auch

amıt soll nıcht bestriıtten werden, daß raditionsgeschichtlich ges'
hen die L1M stjordanland beheimateten Jakob-Tradıtionen VO. ıhrer Ver-
bindung mıt den Israel-Traditionen ıne Nachrıcht ber eın Jakob-Grab enti-
halten haben können U: wıssen W1Lr darüber eınfach wenlg. Der vorlie-
gende ext bedartf sSe1ıiner arung dıiıeser auf E.MEYER, Dıe Israelıten
un!‘ hre Nachbarstämme, O! zurückgehenden VermutCung ]jeden-
tTalls ALCAT, enn der L1 Jakob/Israel präfigurierte E1isodus zıelte beı
zweifellos au: das naturlıche  17 ZeNntrum des Nordreichs, dem enn uch die
sonstigen Israel-Tradıtionen haften NOl azu J. SKINNER Z
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ohne dieses letztere, spekulative Argument eut. L1iCc! geworden. Be1ı geNnau-
achtung ıst 1C] klar, el die Topographie des "ITrauer-

ZAUGS für ıch GENONTMENN Argument geNnug VSt; die eilsgeschichtlich-theolo-
gische T1efendimensıi>on dieses kxegese W1e Religionspädagodg. gleicherma-

verkannten Textes aufzuweisen.
dieser schlie:  den Qualıfikatıon 50,1-14 'ONN: eıne

reın exegetische ntersuchung sSinnvoller Weilise abschließen, denn die
die gemeinhin dem zugewlesen W1ırd die ‚Aarung 'Texten

und (Ae LOÖösSung roblemen, die Sıch hnen £finden 15 dem VOL“
legten Ssungsvorschlag M hınreıiıchend AA meine ich, die

isherigen Ergebnisse noch ZzZweı Punkten ergänz werden können, Ja müssen,
SOLL hler N1C| exegetisch hart DOUL ,  art ge und das m1ıt dem

dieser Untersuchung gegebene wenıgstens Andeutungen e1ın-

gelöst werden. eıne zZ1ıe. arauf, den anhand CWOMMECNEN
eilası  : iıterarısch-theologischer Arbeit des Jahwısten eınen

Zusammenhang sSta l en und e1nem weiteren Textkomlex zumindest
AaCNL1C| überprüfen andere Zz.1 darauf, wenligstens Andeutungen
den der exegetischen 'achwissenschaft überschreiten und wenigen
Satzen auf dıe + ischen Konsequenzen der vorgelegten Überlegungen
: 1-—-1  A einzugehen,.

1) hlier versucht werden soll, isolierte 1S der Untersuchung
eınen Zusanmmenhang einzuordnen, 15St N1C eın da-

durch bedingt, hier dem erbereliteten exeget1schen Drang gefo. Wwird,
e1lnem eiınem gemacC. Fündleıin den 1Nes ganzen SYyStems

machen, e1n: v1ıelmehr eın der wıssenschaftlichen Redlichkeit.
sich näamlLıich zeligen 13aßt, auch andernorts dıe Opographie den

1LeNns Selines theologischen Anlıegens eıner stellung der (Heils)Geschichte
Jahwes m1ıt Israel geste hat, dann CIM die Wahrscheinlichkeit,

die vorgelegte Interpretation angeEMESSEN SsSeın könnte., 1st
N1C| priorı auszuschlie. eın eıne 1rerarısche Technik

e1n einziges Mal e1inen Werk angewendet hat, die ] iteraturwıssen-
haftlıche Erfahrung dafür wenlg Wahrscheinlıchkeit An-

gesichts der eı des istischen schichtswerks und 1C\ auf die
Gewohnheiten vergleic! Autoren Liegt viıelmehr nahe, dieses durch-
refl  lierte Konzept, das dıe pOTraphie den 1ens der Theologie nımmt ,



mehrtfach angewendet sSeın e,

zeıigt eın 1C dıiıe alttestamentlichen Grenzen hınaus,
das nze] die 'OPOgraph1ie den 1ens der ctheologisc! Intent.ı0on

en, z .B. Markus-)|  gelium weıt ge ıst, do:  a dıe Me1-
SrTen ‚SanNg; Se. die, denen zwelitfellos hıstorısche Fakten
stehen eYrsSter L3 theologisch interpretieren Sind. Jedenfalls 1ISEt

se1ıt tersuchung "Gal3j}3a ımc Jerusalem” ja 3C ‚schon
seıt WREDES ntersuchungen ‘{essiasgeheim1s &1 1SUuSsSs COMMUNLS der krıti-

NnNeutes  t_L1iıchen issenschaft, Sang; W1LEe llBerq‚ll s x  x
"Boot."” Oder "Haus"', ja "Gal äa” und "Jerusalem” erster L4nN3e . ty-

YpiSC} SE theologische, N1C] konkrete Ortsangaben" darstellen

der durch S51e geschaffene topographische dıie ursprünglich
einzeln tradierten zäahlungen esus eıne wesentliche schriftsteller1ı-
sche theo10g1.  e Leistung des Markus darstellt*”. Und Adus 1ST

neuerd1ings der e, topographische Angaben etwas mit der EOLOOL-
Intention biblischer Onnten, auch die altte-

stamentlıche Wissenschaft eingedrungen do  4 Va explizit the-
matısiert woöorden

Sucht unt:« d1ıesem Blic|  el des Jahwısten nach ellen,
denen pOographische e21ne größere Rolle spielen und H. e1ıline the-

olog1ische Tiefendimens1ion aufwelisen könnten, W1Lrd el unmittel-
Kontext der Josefsgeschichte Anfang der Vätergeschichten fünd1g.

Diese Tatsache ier den hlıer dis Fragenkomplex insofern SONders

4 / E  HM.  R , Galıläa und Jerusalem, FRLAN'T Z GÖöttingen 1936 (vgl.auc
DERS,. , Das Evangelıum des arkus, Göttiıngen 17/1967,162) bzw. —  ‚ED  7
Das Messiasgeheıimn1s ın den Evangelıen, Göttiıngen 1901  -  31963.
SO S.SCHULZ, Dıie Stunde der Botschaft, Einführung ın dıe The  _ der
1Er Evangelıen, Hamburg 9675277 VOLZa: (D 4  r A  45£; E
Y Dıiıe Geschıchte der synoptısche: Tradıtion, FRLAN'T R Göttıngen
1964,68£.257£.356.364; M.DIBELIUS, Dıiıe Formgeschichte des Evangelıums,
Tübingen 51959,220.225.229 und VEz Der Evangelist Markus.
Studien Z.U. Redaktionsgeschichte des Evangelıums, FRLANT 67, Göttıngen
19591222 .33£ff;
Näheres azu beı 5. SCHULZ (A, 26-30,.
SO 1N: M.GÖRG, 1ı10b AÄauU: dem Lande Us. Eın Beitrag Z U. "theologischen (6e0-
graphie  n  7 19 (1980) DERSG "Wo lag das Paradies?”" Eınıge
Beobachtungen eıner alten rage, ( XO} Z ER In ersterem Aufsatz
ımmt ıne her beıläufige emerkung VO)] P.WEIMAR, Untersuchungen Z.U.

edaktionsgeschichte des Pentateuchs, ZAW 146, Berlin VafizD4 A.165 aut.



erfreulich, als eın Textbereich angesproch L56>; dessen Überliefe-
rungsgeschichte neuerdings aäahnlich gesehen wird, W1e die Überlieferungs-
geschichte der osefsgeschichte rekonstrulert wurde. Untersuchungen ‚1=-

Y und N: SPEC57 "Abr:  Lot-Sag:ı  'anz„ D4 namlıch
ıiıch gemaC. letztere, durch ahrzehnte hindurch wiıeder
wiederholte Gattungsbestimmung 1Nes ©1. der Abrahamgeschichten N1C]
effend ist, SONdern eın 1ı1terarısch geschlossenerer Komplex VOT ' =-

Liegt Nach SPEC BA den der eu vorliegenden Abr:  eschichten
e1ine weisheitliıiche Lehrerzählung Abraham und der es Verhal-

Beispiel des "Weisen" Abraham und falsches Verhalten Beispiel des
55“ exemnplarisch vorgeführt W1rd Dıese weisheitlic| Lehrerzäh-

l1ung, die wesentlıchen 4 18719 ist, bildet den Crundstock

der Ja  stischen Abrahamserzählung ähnlicher Weilise, wıe dıe weisheitliche

Josefsgeschichte den r FÜr die heilsgeschichtliche Version der

sefsgeschichte be1ı ausmacht: Dıiıe weishei  ichen Grundelemente wurden
der Weise überformt , S1e den ergrun ür d1ie

Schilderung des angs der eilsgeschichte Jahwes mLit Israel der
56des Abraham ıl.Lden wird TJanNzZe Geschehen Abraham n durch die

Leitmtivisch den Anfang gestellte g  u Ya Segensverheißung 12,1-3
aus dem einfachen weisheitlichen Denkens den Kategor1ıen des "ThYun-

Erg!  ns-Zı1sanmenhangs” gelöst Dazu noch, eiıne Fülle weliterer

zahlungen die weiısheitliche Abraham-Lot-Erz:  Uung anfügt, S1le 51n-

sSelınes geschichtstheologischen Konzepts gewlisser 1LSe umzuschreiben;
stanmesgeschichtlich relevante ErZ:  ungen W1ıe dıie gar-Episode Oder Adıe

R.KILIAN, Dıie vorpriesterlichen rahamsüberlieferungen Literarkritisch
un! tradıtionsgeschichtlic untersuch BBB B  7 ‚ONn 1966

52 -  M, Die ompos1ıtıon der Vätergeschichte, 57 , Neukırchen 1984,.
53 H7 SPECHTS Dıe Yraham-Lot-Erzahlung, 15S5. München 1983,.

SO H. GUNKEL (35 NC br
55 So H, SPECHT (A. 58ff us

In dıeser Yrennung VO: weisheitlıchen und heilsgeschichtli  en Elementen
ehe ıch die Dinge anders als H. SPECHT (2:753)5 der bereıts Ln der Yraham-
Lot-Erzählung heilsgeschichtliche Dimens1ionen wiederfinden möchte vgl.
azu 0.A2.40), befinde mıch ber abgesehen VO]  - Datierungsfragen 1M Ein-
Ng mıt der nNeueren kritischen Forschung; vgl,. azu dıe Zusammenfassung
be1ı J  RT-, Die andverheißung als "Urgestein"” der Patriarchen-Tradi-
C LON; _-  o Melanges D:  e et Or1i1ıentaux, M, DELCOR, AOA'T 215 ; Kevela-
er/Neukirchen 1985, 360 (ı aa un:

/ VGL, ZU. Yage der Bedeutung V O' Gen 12,1-3 für dıe Theologıie VO): s

H.W.WOLFF, Das Kerygma des Jahwisten, TB 22,351 un G, V, RAD O Z
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schichte der autwer] dienen dieser eschichtlichung”
der ursprünglichen weisheitlichen Lehrerzählung W1e die 1deologisch-
POLAt4SC gewichtige Konstruktion einer Heldensage 14) 9 der Abra-

die Hauptrolle spielt. Die ntentıon des Tganzen "redaktionellen”" ertfah-
eın MLr klar: Kombiniert m1ıt den nordisraelitischen Jakob/Is-

'ael-Traditionen können die redigierten erz:  ungen den "Hieros

LOgOs'", die ideologisch-theologische itimations-"Ur-Kunde" des vV1ıd1i-
Reıches ılden den Jakob/Israel-Traditionen e1lınst  1eßli: der

671e integrierten osefsgeschi: die raditionen der Nordstämme

auf, den Abraham-Traditionen dagegen dıie der stänme, die e1iner Zeıt
wohl schon welitgehend aufgegangen auch der
Ra} des Davıd ursprünglich "Personalunion" vereınten Olreıichs
@3: Anfang der heiligen Frühgeschichte vorkammen onnte, 1ieß

Oobwohl Jerusa Lem ımter avı el als
Retter Beschützer des ichszentrums auftret:e 14)

61Enthäht dieser den LCen A, ALUTIS und 5 . HERRMANNS Frühgeschıich-

58 Vgl. azu R,BARTELMU>S, eroentum 1N Israel und seliner Umwelt. ıne tradı-
tionsgeschichtliche Untersuchung Gen.6,1-4 und verwandten Texten ım
Alten estament und der altorientalischen ıteratur, AThANT 6 ZüUurıch
1979,141f£ff; die erzählerısche Kompetenz BA diese Gattung ÖOffenbar.
Geht Ila VO:  . der Defınıtıiıon V'O) Ideologie auS ,, dıe N;  M, A deo-
ogie, 1N: RGG H SO 7E vorgeleg Het.; Lassen SICNH beide Adjektive
hne weiteres aufeınander bezıehen, uch wenn dıese Kombınatıon manchen
eologen, dıe ıhrer Wissenschaft d1ıe gleiche Dignität beiımessen W1Le dem
Gegenstand dieser Wıssenschaft, aNnygeMES>S erscheınen Mag » Vgl. azu
uch $  G, eologie un! Gesellschat ıne Theor1ıe der deologischen
Systeme, 1LıhNhrer Struktur und Funktıon, KUTCEGart etCcC. 1974, es.34, 1de-
ıe als n  eın System V O: die Welt deutenden Vorstellungen Ideen und
VO daraus entwıckelten erten un! Ormen, das den einzelnen, gesell-
cha  ıche Gruppen der die menschlıche esellscha schle  thın 11
laßt und befähıigt handeln und 1so eben ,  w QefTfinıere WiLrds das
Gleıche 1äßt ıch VO: der Funktıon VO heologıschen Oonzepten ®
Schon (Zitiert hne nähere Angabe beı R ; SMEND Da B7 verstand

als "Nationalepos" Israels, Obwohl vıele der obıgen Uun! der olgenden
Beobachtungen dem entsprechen, Wa H. W.WOLEFF aufgezeigt hat,
st1imme 3C och L1N deren ewertung niıcht mıt übereın; daß eın
Werk dıe "Hybris der Großgewordenen ın Salomos Tagen”
sSschrıeben habe, ıch nıcht erkennen, her das Gegenteil: Dıie
deren Völker werden VT  “ Israel gesegnet, WEeIlll sS1ıe se1ıine Ansprüche Nne
kennen (SOo Gen 26 ,26f£f) DZw, ennn eın Israelıt (SO Gen K WE

Gen 9 2FfF)= Die The  og1ie des Elohısten DZW. der Propheten, aut die
Schi  erung zutreffen würde, ieg Och 1ın weiter erne.

61 Vgl. A.ALT, Kleine Schrıften ZU. Geschıchte des Volkes Israel, Bd. Mun-



Israels Or enterte 79 eiıiner möglichen Genese des Jahwistischen
schıchtswerks angesichts eıner stenogranmartigen Küuürze notwendig elıne
Fülle spekulativen ementen e1iınem Punkte me 1ine TCR; dıe

geste. der vor 1iegenden tersuchung verıfızıeren
können. elıne Nn1C. wesent. ] ıche Rolle Sp1| dem allgemein als Jah-
wiıstisch anerkannten Da '} 12-25 dıe Topographie. 5B N1C\

62ALBRICGHT DE Adus Abraham e1iınen re1.1senden Karawanenhändler machen 7

wıll N1C| dıe Va 12,6-10 umnd 13,1-4, 18 1 sestat10-
Abrahams istorısch interpretieren, wWwOfUr nach 'e1n:! Urteil

der 1CiSCHen Wissenschaftler keın Anlar besteht, liegt eıne Interpreta-
10N Sınne 1ınes theoLlLogisch-topogranphischen Konzepts zweifellos nahe.
Abraham, der Stammmwvater aller Israelıten, hat. el das JTanzZe spätere
Staatsgebie des vidischen Großreichs ungehind« durchzogen6 hat be1i
dieser quası kultischen Begehung Auftrag Jahwes die wesent] ichen Heilig-
tümer ichem, und COn installiert, 12710413 Dbe-

64TeIits den Ägyptenaufenthalt und den ExOdus und hat ScChon
Jerusalem als Kultort des höchsten es, - als zentralen ©]  / '

19.375220)6 das kann Aaus der scheinbar wirren

pographie des eldzugs dıie stkönige entnehmen W1Lıe X
Davıd garnız Kadesch bis rdlıch Damaskus

erobert, und das mıt 318 die vereınten Heere der Ostkön1ige
14, 7/-1 dahinter wirklıch ke1ine ideologisch-theologische

hen 1953 und 5.HERRMANN , Geschiıiıchte Israels 1N alttestamentlicher Zelit,
München 21980.

62 SO W.  -  GHT , Abraham the Hebrew. 9154 archeological Interpretation,
163 (1961) 36ff.

63 In ähnlicher Weise 1U. SrTäarker VO' der 1stor1izıtät des Berıchteten
ausgehend argumentiert schon O, KAISER, Stammesgeschichtlıche Hınter-
gründe der sephsgeschichte. Erwägungen U: VOr- und rühgeschic.  e LS-
raels, (1960) 5 f 1m Blick aut dıe Yrtsangaben 1ın der Yaham- un!
Jakob-Überlieferung ("Bekämpfung zentrıfugale Kräfte” "Verbindung der
ursprünglich VO)] einander unabhängıiıgen Vätertraditionen" 6))

64 ZUXC Gestaltung dieser für das Selbstverständnis der Suüudstämme wıchtıgen
zene konnte au: die ursprünglic den Isaak-Traditionen zugehörende Ge-
schıchte VO der "Gefährdung der Ahnfrau  I Gen 26) zurückgreifen Un diıe-

mutatıs mutandis autf Abraham übertragen. Gen 12 ,1O0F£ 1STt SOM1L1Tt wohl
kaum d1ıe "”altertümlichste" Fassung dieser Erzählung, wıe W ZRAD (A<
128 vermutet. Daß diese Geschiıichte als Prolepse des Exodus-Geschehens
interpretieren SE hat schon P, WE IMAR A  © 2R richt1ig gesehen; seıner
Spätdatierung (e)  K 43£) ann ıch jedoch nıcht zustimmen.



graphie Sınne der obigen Beobachtungen stecken? durch die

Erzahlung Eroberungen der Or Gebietsansprüche die Gegenwart
legitimiert en, der N1C| der Nahostpolitık

sSstudleren; sOo.lLlte Davıds e1tren anders GEWESECNI sSeıin?
nach diesem exegetischen Parforce-Ritt durch eın mögliches

Modell der Genes1s der (Jahwistischen) Genes1s Schli wiıeder aut CACGE-
tisch Sıchereren zurück und gehen weiter Frage der d1-
daktischen Verwertbarkei: des anger1ıssenen Fragenkomplexes, E1ınes sche1int

klar  A Die Bereich der Religionspädagogik vieldiskuti:« Alternative,
Ob die osefsgeschichte Unterricht als moralisches Exempe L DZW. als Kon-

fliktlösungsmodell Oder als Pe3:]: der Heilsgeschichte verhandel‘

soll, erweist Ssıch angesicht: der Überlieferungsgeschichte als eın Schein-

problem, denn beide Diımens1ionen S1Nd textgemaß. Dıie ursprüngliche weishe1it-
16  ıdaktische .UuNng hat:  r "Sitz der Erziehung, ımd
insofern 1ı1st eSsSs textgemäß, S1e gleichen SOzZz1alen Kontext wieder einzuset-
Z rechtfertigt d1ıe Textabgrenzung der eingangs erwähnten
er W1Le auch die der Josefsgeschi:  e alteren religions-
padagogischen Entwürfen Dıie Jahwistische Überarbeitung W1ıe auch die 8
ter'  D priesterschriftlic| Fassung machte der Lehrerzählung e21ne wichtige
Station der Heilsgeschichte, ımd insofern sind auch atlle die enzun-

und religionspädagogischen Entwürfe Recht, die dieses ELement
auch problematisch erscheint, die heilsgeschichtliche L1-

znıe glei‘ bis 1NSs Neue verlängern
S1NNVO. Se1in könnte, die weisheitliche Fassung dem Unterrich: der Grund-
schule zugrundezulegen, dıe ‚UuNng Kontext der Heilsgeschichte Jahwes

SsSrae. dagegen erst höheren Klassen verhande.  7 sSe1l

angemerkt.,. ]edem Fal mMuUßte ]edoch be1i eiıner Behandlung der Josefsge-
Kontext der Heilsgeschichte 50,1-14 m1ıt einbezıehen, denn

nırgends SONST. der osefsgeschichte Wwird das eigenti  ich korporatiıve
Israels, das Einzelnen die S1ppe der 5S1ppe das 'olk verkör-

65 Vgl. azu O z  —. DZW. den Überblick beı . STALLMANN E doch A 4

BF
66 SO P M.,RANG, Handbuch ET den iblischen Unterricht i “ ıngen 21947,
6’7 So M, STALLMANN (: 73
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s1iıehnt e1Ne wichtige Voraussetzung Heilsge-
ıe eut.L1ıc! W1e dieser Z  ung Begräbnis des

Israel

:

50,1-14 nach der Übersetzung der Zurcher Biıbe. der Fassung der
Bıblıschen Geschichte (GADABEZ A.9)
UXrC| Bıbel „ 1-14) OD IT 38)

(Vgl AlIs Jakob alle WOTLT:! eıne Kın-
der 1 Lendet hatte, verschl! er

Vgl undertunds1ebenundvierz1g
Jahre alt, S

ıch osep! eınen Va- Josenh ıch eınen Va-
CeY uınd weinte und sSs und weınte

befahl Joseph se1inen Die- Dann befahl
MSLITI den Ärzten, eınen 'ater 1NZU- den Ärzten, daß S1e Se1iNen ater
balsamieren; und die Arzte ba lsamlıer-

Srae eln,. vergingen
volle vlerzlıg Tage, l1ange

das Eınbalsamieren.
die Ägypter beweinten S1  1g Und die Ägypter beweinten siebz1ig

Tage lang. Als dıe Trauerzeıit Tage Als die Tage der Trauer
vorbeli War, Sprac) osep! des Joseph m1ıt
YaO>: Wollt M1r eiınen Pharao

für mıch Pharao 'aC)  ®
Meın 'ater e1-

E1ıd und gesagt.
"Wenn 1C\ sterbe, mıch

Meiner Gruft, die iıch Lande
gegraben wıll iıch wıll

denn hinaufziehen hinaufziehen 1nNs und
Meinen ater zurück- meinen 'ater"
kammen. Pharao sprach  3  ° zıiehe Pharao sprach

deinen Vater, Ww1ıe hinauf de1inen ater, Ww1ıe
dich schwören l1lassen. du geschworen Also zOog

osep! se1inen ater 'a- Joseph
m1iıt alle D1iener

des Pharao, die AÄltesten seines Hau-
alle Altesten des Landes

en, das Jganze SsSeın S11
sephs, Selıine Brüder seines 'aters Se1iNne Brüder
Haus; iıhre und alle ikeCchte
kleinen Kinder ıhre
Schafe L1essen S1e (OSsen.

Auch Wagen Reıiter ZOGgEN m1ıt Reisige
und eın Ö eın großes

Heerzug. Als S1e nach GOren-



Ata« die Dornentenne) kamen,
das jense1ts des Jordan l1iegt, hiel-

G1e eıne GgrsSsSe und
eierlıche Totenklage, und veran:!
teten e1ne TF F1r T se1ıinen
Vater, sS1ıeben Tage lang. 11 Und als
die Leute Lande, die Kanaaniter,
d1ie Trauerfeilier Ten- A}
sprachen S1e: die Ägypter
eıne GLOSSE Trauerfeiler. nennt

den Abel-Mizraim e '1rau-
der Ä9YPter) ; das 1iegt enseits

des Jordan, Und seline SSöhn:  D taten
mıt SO ,_wle onLlLen hatte:

sie brachten das S
ın der au S1ie Jakob der HKöh le

dem Grundstuck achpela, das Ahbraham ‚pE. die Abraham
VO.  > dem Hethıter Ephron als Grab-
Statte eıgen erworben hatte Erbbegr: erkauft }_1‘atte .Und als S1e14 lachdem OSEe) seınen 'ater be-

hatte, kehrte Ägypten hatten, ZOGECN
zurück, eıne Brüder und alle, S71 e
dıe m1ıt hinaufgezogen Se1- wieder Agypten

'ater

Der SX ın Italıcs bezeichnet den Anteil VO] Gen „1-14 (vgl.o.A.
I4 Ma Teat nıcht nöt1g, V 13 als ganzZe zuzuwelsen: vielmehr
SPpriıcht der Umstand, daß ın V.13a unmıttelbar autf 7 a eZzug geNnOMNeEN W1l1rd
”Land Kanaan" als Begrabnısort Jakob/Israels), ALa daß aurf U: dıe
YLÜS- und Herkunftsangabe des Grabes zurückgeht.


